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Sonntag, den 3. Januar 1904.v wWWmrw vNr. 2.
Neujahr bei Hofe.

Berlin, 1. Januar. Die Neujahrsfeier
am Kaiſerlichen Hofe verlief heute unter dem
hergebrachten Zeremoniell. Mit dem Schlage
8 Uhr gingen auf den Zinnen des Schloſſes
die drei Standarten hoch, die Spielleute der
2. Garde-Jnfanterie-Brigade, die auf dem
innern Schloßhof Aufſtellung genommen
hatten, ſchlugen das Wecken und die Hoboiſten
ſetzten mit dem Choral „Lobe den Herren,den mächtigen König der Ehren ein. Gleich-
zeitig ſchmetterten von der äußeren Galerie
der Schloßkuppel die Trompeter der Moabiter
Ulanen die Klänge des Liedes „Dies iſt der
Tag, den Gott gemacht“ in den kalten Winter-
morgen hinein. Die Muſiker unter formierten
Sektionen, ging es hinaus zum Portal I, um
die Schloßfreiheit herum, die Linden entlang

bis zum Brandenburger Tor und zurück. Jn-
zwiſchen ſanmelte ſich die Schloßgarde-Kom-
vagnie, d Dei h der Kaiſerin, die Ehren

t Varns.
„iter undoße Kenſchenmaſſen

begrüßen, das mit dem Kronprinzen und
den anderen Söhnen ſowie mit derPrinzeſſin Viktoria Luiſe von Wildpark her
gegen 5 Uhr eintraf und im KöniglichenSchloſſe zunächſt die Glückwünſche der Mit-
gliederdes Königlichen Hauſes entgegennahm, ſo
wie in der Bildergalerie diejenigen der General
adjutanten, Generale à la suite und Flügel-
adjutanten. Jn der Schloßkapelle begann
dann um 10 Uhr der feierliche Bottesdienſt.
Hier hatte ſich am pflanzengeſchmückten Altar
die Hofgeiſtlichkeit verſammelt; die Seſſel-
reihen füllten ſich mit den Trägern glän-
zender militäriſcher und Zivil Uniformen;
die Bevollmächtigten zum Bundesrat, an
ihrer Spitze der Reichskanzler Graf Bülow
und der bayeriſche Sewollmächtigte Graf

Der Sridenhändler von Damaskns.

Erzählung von Richard Schott.

(45. Fortſetzung.)
„Ach ſo! Jch habe Jhnen ja noch gar

nicht geſagt, um was es ſich handelt. Wenn
Hakim merkt, daß der Vater fort iſt, ſind
wir verloren. Wir müſſen alſo zu einer
Notlüge greifen. Er muß erkrankt ſein und
bei Jhnen im Zelte liegen. Verſtehen Sie?“

Lore nickte.
„Das Uebrige werden Sie ſchon ſelbſt

machen. Enrſchuldigen Sie mich jetzt; ich
will ſchnell auch die andern unterrichten.
Wenn ich nur wüßte, wo ſie ulle ſtecken

Damit eilte er davon, um die Gefährten
zu ſuchen. Er fand ſie hinter der Hürde am
Rande des Abhanges. Hans nnd Ben hatten
den Mauren keine Ruhe gelaſſen, bis ſie ihnen

unrecht tun, erhabener Herr,“ entgegnete derdie Stelle gez e hatten, wo der Seidenhänd-
ler hinabgeſtiegen war.

„Seid Jhr toll?“ rief ſie der Doktor an.„Am hellen lichten Tage? Jhr wollt wohl
alles verraten Sofort hierher und aufgepaßt!“

Er ſetzte ihnen nun auseinander, wie ſie
ſich zu verhalten hätten und ermahnte ſie zur
Klugheit und Wachſamkeit.

Am erſten Tage glückte das Spiel auch.
Obwohl Hakim faſt den ganzen Tag über
auf der Felſeninſel blieb, ſag er nachdem Seidenhändler nicht, der ſich ja auch
ſonſt nie um ihn gekümmert hatte, und dem
auch er am liebſten aus dem Wege ging,
weil er trotz ſeines Machtbewußtſeins eine

2 Se a s eW S hh t W

e 9

Dio hen an

ueberraſchung.

Lerchenfeld, nahmen rechts vor dem Altare
Platz, gegenüber die Generaloberſten und
Generalfeldmarſchälle und die Ritter
des Schwarzen Adlerordens, die kom-
mandierenden Generale, weiter ſeitlich die
Vertreter des Hohen Adels, die Miniſter
und Staatsſekretäre, die Generalität und
Admiralität, die Präſidien der Parla-
mente, die Räte höherer Klaſſen, die
Kommandeure der Leibregimenter u. a. Auf
der Galerie hatte ſich wie ſtets der Domchor
und der Kosleckſche Bläſerchor aufgeſtellt.
Der erſtere intonierte den 98. Pſalm; an der
Eingangstür erſchienen die Königl. Pagen
in Gala, die Herren des großen Vortritts
betraten die Kapelle, die Majeſtäten folgten.
Der Kaiſer trug große Generalsuniform, die
Kaiſerin eine Robe von Silberbrokat mit
Schleppe und einen weißen, pelzbeſetzten Hut.
Beide Majeſtäten hatten das Band des

Adlerordens angelegt. De
h hMia W3 327 ber

rer Kiturgie predigteet o Dryander über Ev. Joh. I,
5, V. 12: „Wer den Sohn Gottes hat, derhat das Leben, wer den Sohn Gottes nicht

hat, der hat das Leben nicht.“ Er führte
aus, daß die Kraft des Chriſtentums ſich
immer mehr betätigen müßte und würde, in
allen Lebenslagen, in allen Ständen und
Berufen, auch in der Politik. Der genannte
Text ſei der beſte Neujahrswunſch. Die Ge-
meinde ſang „Nun danket alle Gott“, Domchor
und Bläſerchor führten mit gewohnter Klang-
ſchönheit und wachſender Tonfülle das „Nieder-
ländiſche Dankgebet“ aus. Dann verließen
die Majeſtäten unter den Klängen des „Wil-
helms von Naſſauen“ das Gotteshaus, um
ſich im feierlichen Zuge nach dem Weißen
Saal zur Abhaltung der Gratulationscour
fürchterliche Angſt vor der Körperkraft des
fränkiſchen Rieſen hatte.

Am nächſten Morgen aber ließ ſein ganzes
Gebaren erkenren, daß er Argwohn geſchöpft
haben mußte. Statt, wie ſonſt, von der
Brücke aus ohne Aufenthalt nach dem Zelte
des Doktors zu ziehen, machte er einen Umweg
um das ganze Lager, ſpürte überall herum
und brachte im Geſpräch mit dem Doktor die
Rede, ſobald als unauffällig möglich, auf den
Seidenhändler.

„Der große Kaufmann ſcheint ſehr beſchäftigt zu ſein,“ begann er. „Man ſieht
den Steinbock häufiger als ihn. Seit zwei
Tagen ſuche ich vergeblich ſeine Spur. Wenn

ich nicht ſo ſehr von ſeiner Höflichkeit über-
zeugt wäre, könnte ich faſt auf den Gedanken
kommen, er verberge abſichtlich das Kleinod ſeiner
Gegenwart vor meinen unwürdigen Augen.“

„Mit dieſem Gedanken würdeſt Du ihm

Doktor geſchmeidig. „Er würde ſich längſt
beeilt haben, Dir für Deine Güte zu danken,
wenn es in ſeiner Macht ſtände. Aber der
böſe Geiſt des Fiebers hat ſich auf ihn ge-
worfen. Er liegt krank im Zelte der Frauen.“

„Krank?“ rief Hakim mit ſchlecht geheuchelter
„O, dann ſage ihm, daß ich

zu Allah für ſeine Geneſung beten werde.
Es lebt gewiß kein Menſch im Reiche des
Propheten, der das mehr beklagen könnte,
als ich! Aber was ich fragen wollte,“
fuhr er nach einer Pauſe fort, das Geſpräch
ſcheinbar auf einen ganz anderen Gegenſtand
jenkend. „Mir geht etwas im Kopf herum

1 Ter führte die e Herren.
2

zu begeben. Vom Luſtgarten herauf donnerten
die Salutſchüſſe. Jm Weißen Saal, deſſen
hohe Fenſter das helle Tageslicht hereinfluten
ließen, während die weißgoldene Decke in dem aus
verborgenen Quellen ſtrömenden Licht elek-
triſcher Beleuchtungskörper funkelte, bildeten
die Pagen Spalier und Oberſtleutnant v.
Plüskow, mit dem Sponton in der Rechten,
ließ die Schloßgarde Kompagnie mit alter-
tümlichem Griff präſentieren. Die Herren
des großen Vortritts traten dem Thron gegen-
über, Kaiſer und Kaiſerin vor denſelben. Die
Prinzen ſtellten ſich rechts, die Prinzeſſinnen
links auf. Den Baldachin des Thrones
ſchmückten Federarrangements in den deutſchen

Farben. Der Oberhof und Hausmarſchall
Graf Eulenburg meldete dem Kaiſer, daß
alles zur Cour bereit ſei, dann begann das
Defilieren unter den Marſchrythmen einer
Bläſerkapelle. Vize-Oberzeremonienmeiſter v. d.

Als
er

veiche dutzendweiſsorte wechſelten.rer n en Mblheiſe dedruet auch den
Grafen rekognoszierenrafen Udo Stolberg
den Freihe- brann t „teuffel und Herrn v.
Kröcher. Nagf ar ſiwur verließen die Maje-
ſtäten und die Phin und Prinzeſſinnen in
gleicher Ordnung, oie ſie gekommen, den
Weißen Saal. Der Kaiſer empfing nunmehr die
Botſchafter, diein ihren Galakaroſſen angefahren
waren, die Staatsminiſter und die Kommandie-
renden Generale mit den in Jmmediatſtellung
befindlichen Admiralen und begab ſich gegen
1 Uhr zu Fuß nach dem Zeughaus zur
Paroleausgabe. Der Kaiſer trug das
Band des Schwarzen Adlerordens über dem
Paletot mit Pelzkragen; neben ihm ſchritten
General Graf Schlieffen, es folgten die
Herren vom Dienſt, ſowie etwas weiter zu
rück der Kronprinz und Eitel Friedrich. Vom
Publikum mit Hochrufen empfangen, ſchritt

das mich ſchon ſeit lange quält. Wie
glücklich wäre ich, wenn mein weiſer Freund
mir Aufklärung geben könnte!“

„Nicht ſo glücklich als ich, wenn ich Dir
dienen könnte, großer Fürſt.“

„Nun denn, ſo höre! Ein Derwiſch aus
der Wüſte hat mir einmal von einem
fränkiſchen Manne erzählt, der die Kraft be-
ſaß, ſich durch Zauberei von einem Orte zum
andern zu verſetzen.“

Der Doktor horchte auf.
„Bald war er hier, bald war er dort,“

fuhr Hakim lauernd fort, „wie die Flammen-
geiſter, die über den Salzſümpfen gaukeln.
Er wurde gefangen genommen. Aber keine
Haft war ſicher genug, um ihn zu bannen,
bis Allahs Engel ſelbſt den Zauber löſten
und ihn den Streitern des Propheten über-
lieferten. Die Geſchichte hat mich lange
nicht ſchlafen laſſen. Sie beunruhigt mich
noch jetzt, und ich möchte wohl von meinem
weiſen Freunde erfahren, ob ſolche Wunder
ſich auch heute noch wiederholen können.“

Der Doktor hatte die letzten Worte kaum
gehört. Trotz aller Bemühungen, ſich zu be-
herrſchen, konnte er die Gedanken nicht unter-
drücken. Es war kein Zweifel, Hakims Arg-
wohn war durch Nachrichten entſtanden, die
ihm ſeine Späher gebracht hatten.

Der Seidenhändler war geſehen worden
Auf die Bemerkung von den Engeln Allahs

und den Streitern des Propheten gab er wenig.
Wenn der Seidenhändler wirklich gefallen
väre, würde Hakim ganz andere Saiten auf-

Ja, die Kundſchaft konnte nicht ein

Zur ber des Feuners ſinb uns die Kaiſerin e z

aber nicht mehr auf die Erde kämen
die Welt zu ſehr voller Sünde ſei.

144. Jahrgang.

-m42[der Kaiſer vor dem Zeughaus eine Ehren
kompagnie des 2. Garderegiments zu Fuß
ab und begab ſich dann in den Lichthof, wo
bei ſeinem Eintritt die Kapelle des 4. Garde-
regiments die Nationalhymne ſpielte. Hier
waren die Generale und die Offiziere der
Garniſon verſammelt, alle nach der neuen
Vorſchrift mit den Achſelſtücken auf dem
Paletot. Der Kaiſer nahm Meldungen und
Rapporte der Leibregimenter entgegen. Jm
Laufe des Nachmittags gab der Kaiſer bei den
hier akkredidierten Botſchaftern ſeine Karte ab.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Januar. (Hofnachrichten.)
Geſtern vormittag machte der Kaiſer einen
anderthalbſtündigen Spaziergang im Park
von Sansſouci und hörte einen Vor gg des
Chefs des Militärkabinetts Zur on

mit den Damen

v. Senden-Bibran teilnahm
hat, wie nach dem „Reichsboten“ ve
als eine Art ſtilles Dankopfer für
Wiedergeneſung der Friedensgemeinde in
Potsdam anläßlich des Weihnachtsfeſtes
3000 Mark zur Verteilung an verſchämte
Arme zugehen laſſen.

Die beiden Häuſer des preußiſchen
Landtag es ſind auf den 16. Januar ein
berufen worden.

M. -Gladbach, 1. Januar. Nachdem die
Ortskrankenkaſſe II in Vierſen einen
auswärtigen Arzt angeſtellt hat, beſchloſſen
ſämtliche hieſigen Aerzte, keinem Mitgliede
der Kaſſe ärztliche Hülfe zu gewähren, ausge-
nommen unentgeltlich in Notfällen.

Der Kaiſer Kaiſer

mal ſehr zuverläſſig ſein. Jmmerhin begann
die Lage kritiſch zu werden, und es kam alles
darauf an, die Druſen ſo lange wie möglichhinzuhalten.

„Nun, wie denkt mein gelehrter Freund da
rüber? ſagte Hakim, als der Doktor mit der
Antwort auf ſich warten ließ. „Erſcheint ihm
die Geſchichte ſo wunderbar, daß ihm die
Sprache darüber verſagt

„Jch ſinne nur über eine ähnliche,“ ent-
gegnete der Doktor ausweichend. „Als Kind
hat man ſie mir berichtet. Aber ſie iſt mir
aus der Erinnerung geſchwunden. Ja
richtig, ſo war ſie

Er erzählte nun dem Druſen ebenfalls eine
lange Geſchichte von einem ähnlichen Wunder,
bei dem ein Engel einen Gefangenen aus
Ketten und Mauern befreit habe, und knüpfte
daran eine ſehr gelehrt Lngeno Auseinander
ſetzung über Schutzgeiſter, den Menſchen
früher zu Dienſten weſen ſeien, e

we

Hakim ſchien damit aber wenig gedient zu
ſein. Er rückte ungeduldig auf ſeinen unter
geſchlagenen Beinen hin und her, war jedoch
höflich genug, den Doktor ausreden zu laſſen.
Als er aber merkte, daß er auf dieſe Weiſe
nicht zum Ziele gelongen würde, fing erwieder vom Seidenhän ler an, bedauerte, d
er ins Frauenzelt getragen worden ſei, ſo

man ihm nicht einmal die hukama (Ae
ſchicken könne, und ſtellte allerhand verf
liche
Geſchick parierte.

agen, die der Doktor Sedoch mit gri
o
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Dresden, 30. Dez. Zum Crimmit-
ſchauer Ausſtand hat auch der Verband
ſächſiſcher Jnduſtrieller Stellung genommen,
indem er an ſämtliche Mitglieder ein Rund-
ſchreiben verſendet hat, worin er zur tatkräf-
tigen Unterſtützung der Crimmitſchauer Ar-
beitgeber durch Einſendung von Beiträgen an
den Verband auffordert.

Kiel, 1. Januar. Zu den häufigen in
letzter Zeit vorgekommenen tätlichen An
griffen bei der Marine hat ſich ein
weiterer Fall geſellt. Faſt unter den Toren
der Matroſenkaſerne ſchlug ein Matroſe
namens Kankſchius einen Obermaaten, weil
dieſer ihn wegen unterlaſſenen Grüßens
anhielt.

Die Kriſe in Oſtaſien.
Paris, 31. Dezbr. Nach der „Nowoje

Wremja“ erwartet Rußland mit Ruhe alle
Ereigniſſe, wie immer ſie auch geartet ſein
mögen. Das Blatt ſpielt dabei auf die
Mitwirkung Frankreichs an, das Jndochina
gegen Japan zu verteidigen habe und deshalb
beim Ausbruch von Feindſeligkeiten Formoſa
beſetzen müſſe. Der „Temps“ bemerkt dazu,
in Frankreich werde dieſe Auffaſſung keines-
wegs geteilt.

London, 31. Dezember. Nach einem
Telegramm aus Portsmouth ſind heute die
kleinen Kreuzer „Jntrepid“ und „Latona“ ins
Dock gegangen, um ſich für den Dienſt in
den ausländiſchen Gewäſſern vorzubereiten.
Es heißt, dieſe Kreuzer gehen nach China.
Der große Kreuzer „King Alfred“ geht
morgen nach der engliſchen Station in den
chineſiſchen Gewäſſern ab. Einem Telegramm
aus Dublin zufolge erhielt eine Anzahl von
Freiwilligen der Marinereſerve den Befehl,
ſich zur ſofortigen Einſchiffung an Bord des
kleinen Kreuzers „Melampus“ im Falle einer
Mobilmachungsorder bereit zu halten.

Lokales.
Merſeburg, 2. Januar.

Sylveſter und Neujahr liegen hinter
uns. Noch einmal führte der Sylveſterabend
in frohem Kreiſe Die zuſammen, die ſich im
Leben nahe ſtehen, erwartungsvoll wartete
man auf den erſten Schlag, der das neue

e e e in mö-h-tigen Akkorden die Kirche G. zen in die
kalte Winternacht hinaus der erſte Gedanke
im neuen Jahre wandte ſich nach oben:
Ehre ſei Gott in der Höhe! Dann ging es
an ein allgemeines Glückwünſchen, und, wie
üblich, rief man ſich auch auf der Straße
allerwegen ein „Proſit Neujahr“ zu. Von
dem Getöſe und dem Lärm, wie er in der
Neujahrsnacht ſich vielfach in größeren Städten
in aufdringlicher Weiſe bemerkbar macht, be-
kommen wir hier glücklicherweiſe wenig zu
ſpüren. Der geſtrige Neujahrstag brachte die
offiziellen Gratulationen, Beſuche von Ver
wandten, Freunden und Bekannten und die
ſchriftlichen Glückwünſche von nah und fern.
Die behördlichen Gebäude hatten geflaggt.

Automobil Omnibus Merſeburg-
Leipzig. Der Fahrplan iſt noch abgeändert,
beziehungsweiſe ergänzt worden. Jn der vor-
liegenden Nummer iſt derſelbe nunmehr ſo
zum Abdruck gebracht worden, wie er bis auf
weiteres gilt.

Poſtaliſches. Die Kaiſerliche Oberpoſt-
direktion in Halle hat verſuchsweiſe eine er-
weiterte Vorbereitung der Einſchreibe-
ſendungen (Briefe, Poſtkarten, Druckſachen,
Warenproben, Geſchäftspapiere mit oder ohne
Nachnahme ſowie Poſtaufträge nach dem Jn
und Auslande) für die Poſtbeförderung
größerer Geſchäfte und dementſprechend eine
vereinfachte Einlieferung der Sendungen zu-
gelaſſen.

ſchleunigte Abfertigung des Publikums an
den Poſtſchaltern ermöglichen, und iſt daher
Firmen, die Einſchreibeſendungen in größeren
Mengen gleichzeitig zur Poſt liefern, ſehr zu
empfehlen.

Berichtigung. Jnfolge eines Druckfehlers hieß
es in der vorigen Nummer, das 3. Bataillon
36. Füſ.-Regts. würde künftig hier garniſonieren,
es ſollte natürlich heißen: Das 2. Bataillon.

Jahresverſammlung des Kunſtvereins
zu Merſeburg.

Am 14. d. M. hielt der hieſtge Kunſtverein
ſeine Hauptverſammlung über das verfloſſene
vierte Vereinsjahr im Sitzungsſaale des Kgl.
Schloſſes ab, welche zahlreich beſucht war.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vor-
ſitzenden, Regierungs Präſidenten Freiherrn
von der Recke, wurde vom Geheimrat
Beisner das Protokoll der vorjährigen Ver
einsverſammlung vom 22. Dezember v. J.
verleſen und ger hmigt. Der Vorſitzende
teilte hierauf mit daß ſeitens der Stadt dem
rein auch in d eſem Jahre ein Zuſchuß von

Das neue Verfahren ſoll eine be

einhundert Mark zugegangen ſei, für welchen
derſelbe den Dank des Vereins ausſprach.
Derſelbe hob ferner hervor, daß der Verein
im verfloſſenen Jahre gewiſſermaßen die Feuer
probe beſtanden habe, da während der Kaiſer-
manöver die Ausſtellung über ein viertel Jahr
hat geſchloſſen werden müſſen und in jener
Zeit das Jntereſſe für denſelben ſowie die
Einnahmen Einbuße erlitten habe. Trotzdem
ſeien nicht allein alle Ausgaben gedeckt, ſon-
dern noch der Ankauf bezw. die Verloſung
einiger Kunſtwerke unter den Vereinsmitglie-
dern möglich geworden. Nach dem hiernach
erſtatteten Geſchäftsberichte für das Vereins-
jahr 1902/3 beſitzt der Verein 149 Mitglieder
und iſt die Ausſtellung von 436 zahlenden
Nichtmitgliedern beſucht worden. Die Ge-
ſamtzahl der Beſucher hat 1499 betragen, der
größeſte Beſuch hat pro Tag 132, der durch-
ſchnittliche 17 und zwar für die Sonntage
30, für die Wochentage (Mittwoch) 4 betragen.
Jn der Ausſtellung ſeien 295 Gemälde im
Geſamtwerte von 171880 Mk. ausgeſtellt ge
weſen. Aus der Sonderausſtellung ſeien die
neueren Schöpfungen des Bildhauers Juckoff
und die Kollektivausſtellungen der Malerinnen
Suſanne von Nathuſius, Frau Jlſe
Müller, Noack und Hedwig Endell, ſowie
des Malers J. von Sallwürck hervorzuheben.
Von den ausgeſtellten Gemälden iſt nur eins
angekauft, nämlich das Gemälde „Motiv aus
der Normandie“ von R. von Aſtudin und
zwar für die diesjährige erſte Sonderverloſung.

Für die diesjährigen Wintervorträge hat
der Vorſtand die Herren Gymnaſialdirektor
Spreer, Regierungsrat Mühlmann und
Superintendent Bithorn gewonnen, welchen
der Vorſitzende für die Uebernahme der Vor
träge den Dank des Vereins darbringt.

Namens der aus dem Regierungsrat Ditt-
mer und dem Rechnungsrat Rindfleiſch
beſtehenden Rechnungs-Prüfungskommiſſion
berichtete erſterer über das Reſultat der
Rechnungsprüfung. Darnach haben die
Einnahmen 869 M. 54 Pf., die Ausgaben
866 M. 92 Pf. betragen, mithin iſt ein Ueber-
ſchuß von 2 M. 62 Pf. vorhanden, welcher
auf das nächſte Vereinsjahr zu übertragen iſt.
Durch die Sonderverloſung ſind 210 M. Ein
nahmen und 207 M. Ausgaben, alſo ein
Ueberſchuß von 3 M. entſtanden. Der Vor
ſchlag. dieſen Betrag der Vereinskaſſe pro

1903/4 ernzur ndarnach die Er ehmige zw.
des Schatzmeiſter andgg be
ſchloſſen.

Zu Nr. 3 der Ta betr. Neuwahl des Vorſtandes, ben Vorſchlag
des Regierungsrats Mü Kann die Wieder-
wahl des Vorſtandes dir Zuruf beſchloſſen,
welche einſtimmig erfolgte.

Die anweſenden Vorſtands mitglieder nahmen
die Wiederwahl dankend an.

Zu Nr. 4 der Tagesordnung, betr. Haus
haltsplan für das Vereinsjahr 1903/4, teilt
der Vorſitzende zunächſt mit, daß Anträge auf
Erhöhung der Mitgliedsbeiträge und der Einzel-
preiſe für den Beſuch der Ausſtellung vorlägen
und deshalb vor der Feſtſtellung des Haus-
haltsplanes pro 1903/4 über jene Anträge
Beſchlußz gefaßt werden müſſe. Nach längerer
Debatte, an welcher ſich die Herren Spreer,
Mühlmann, Dittmer, Juckoff ſowie
die anweſenden Vorſtandsmitglieder beteiligen,
wurde einſtimmig beſchloſſen 1. den Jahres
beitrag von fünf auf ſechs Mark bezw. von
drei auf vier Mark, ſowie 2. das Eintritts-
geld der Nichtmitglieder für den Beſuch der
Ausſtellung von zwanzig auf dreißig Pfennige
zu erhöhen.

Hiernach wurde vom ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden, Geheimrat Beisner der Haushalts-
plan für das Vereinsjahr 1903/4, welcher in
Einnahme und Ausgabe mit 1000 M. ab-
ſchließt, vorgetragen und von der Verſammlung
einſtimmig genehmigt.

Der Vorſitzende teilt betreffs der diesjährigen
Verloſung des Kunſt- Vereins mit, daß Herr
Bildhauer Juckoff für dieſelbe eine Bronze-
platte in Nußbaumrahmen, verkleinerte Nach-
bildung der Grabplatte des Biſchofs Thilo
v. Trotha des hieſigen Domes darſtellend,
zur Verfügung geſtellt habe, wofür demſelben
der Dank namens des Vereins vom Vor-
ſitzenden dargebracht wird. Nach deſſen
weiteren Mitteilung beſteht der zweite Ge-
winn aus 2 großen Heliogravüren „Ruine
im Walde“ und „Schmiede im Gebirge“ nach
Gemälden von Heyn und der 3. und 4. Ge
winn aus je einer Künſtler-Lithographie
„Haus am Bach“ von Max Merker in Weimar.
Nachdem vom Regierungsſekretär Roſtock
und vom Regierungsbauſekretär Hoffmann
die Uebereinſtimmung der Losnummern mit
dem Mitgliedsverzeichnis feſtgeſtellt worden
war und die ſämtlichen Loſe in eine Schüſſel
getan, wurden vom Gymnaſialdirektor Spreer
in der obigen Reihenfolge für die Gewinne

die Mitglieds- bezw. Losnummern 1, 5, 129
und 22 nach einander gezogen, für welche
ſich als Eigentümer die Herren OberRe-
gierungsrat Alter, Baurat Bretting,
Bureauvorſteher Türoff und Landeshaupt-
mann Bartels ergaben. Der anwohnende
Herr Türoff ſtellte ſeinen Gewinn für die
nächſtjährige Verloſung dem Verein zur Ver
fügung, wofür demſelben vom Vorſitzenden
der Dank namens des Vereins dargebracht
wurde.

Für die hiernach ſtattfindende Sonderver-
loſung, an welcher ſich 48 Mitglieder in
einem Geſamtbetrage von 210 M. beteiligt
hatten, ſtanden folgende Gewinne zur Ver
fügung: 1. ein Oelgemälde in Goldrahmen
von A. v. Auſtudin „Motiv aus der
Normandie“, ſowie folgende große Helio-
gravüren, 2. zwei Stück: „Bildnis eines
jungen Mannes“ und „Bildnis einer jungen
Frau“, nach Gemälden von Hals, 3. „Be-
weinung Chriſti nach van Dyk, 4. „Aufer-
weckung des Lazarus“ nach P. P. Rubens,
5. „Chriſtkind mit Johannes und Engeln“
wie vor, 6. „Selbſtporträt mit Seskin“ nach
Rembrandt's Gemälde, 7. „Waſſermühle“
nach Hobbemas Gemälde, 8. „Sixtiniſche
Madonna“ nach Rafaels Gemälde, 9. „heilige
Nacht“ nach Coreggios Gemälde, 10. „Maria
mit dem Jeſukinde, Johannes und Katharina“
nach Palma Vecchios Gemälde, 11. „Zins-
groſchen“ nach Tizians Gemälde, 12. „Lavinia“
wie vor, 13. zwei Stück: „Eichenwald und
Flußlandſchaft mit Mühle“ nach Ruis-
daels Gemälde und 14. „Dampfer in See
gehend“ nach Gudes Gemälde.

Nachdem in der oben angegebenen Weiſe
die Uebereinſtimmung der Losnummern mit
den beiteiligten Teilnehmern feſtgeſtellt worden
war, erfolgte in derſelben Weiſe die Verloſung
der Gewinne und wurde hierbei der Reihe
nach Nr 83, 29b, 73, 92 b, 125 a, 144, 29a,
125, 4a, 104 a, 46 a, 120, 89 und 154 ge
zogen, als deren Eigentümer ſich die Herren
Meiſter, Regierungsrat Dittmer, Poſt Direktor
Lattermann, RegierungsPräſident Freiherr v.
d. Recke, Regierungsrat Tuercke, Dr. Weber,
Geheimer Baurat Beisner, Regierungs-Bau-
meiſter Schiffer, Fabrikbeſitzer Groke, Rechts
anwalt Scholtz, Buchhändler Pouch und Re
»ierungs- und Schulrat Guden ergaben.

Außer den oben bis Nr. 4 der Tages-
ig verqha. trugen ſind wer.age nicht geſtellt worden.

Der Vorſitzende ſchloß hierauf die Ver-
ſammlung mit einigen freundlichen Worten
an den Geheimen Baurat Beisner für die ge-
ſchäftliche Leitung des Vereins.

Provinz und Umgegend.
Halle, 31. Dez. Der H. Z. zufolge be

ſchloſſen die organiſierten Eiſen- und Stahl-
induſtriellen der Provinz Sachſen,
Thüringen und des Königreichs Sachſen, die
Crimmitſchauer Fabrikanten durch
eine Umlage zu unterſtützen.

Halle, 1. Januar. Die Zervelat-
wurſt der Halloren, die eine Abord-
nung von ihnen am heutigen Neujahrstage
dem Kaiſer überreichen wird, iſt, wie ſeit
langen Jahren, von dem Hofſſchlächtermeiſter
Ernſt Halke, aus reinem Schweinefleiſch
in Rindsdärmen, und zwar in Pfundſtücken,
angefertigt. Jm ganzen werden etwa 80
Pfund Wurſt überreicht.

Markranſtedt, 31. Dezbr. Wie ver
lautet, geht man mit dem Plane um, eine

direkte Automobil Omnibus Ver-
bindung von hier nach Leipzig ins Leben zu
rufen.

Magdeburg, 1. Jan. Sämtliche Aerzte
kündigten heute die Verträge mit den Kranken-
kaſſen. Die Aerzte fordern freie Aerztewahl
und Entlaſſung des feindlich geſinnten Kaſſen
rendanten Wendland.

Vermiſchtes.
Dresden, 29. Dezember. Ueber den Studenten

Gähde, der, wie mitgeteilt, im Hotel „Zum Franken-
bräu“ zu Dresden den nächtlichen Ueberfall auf die
Gräfinnen verübt hat, wird noch geſchrieben: Jm
Krankenhauſe, in das der Tobſüchtige geſchafft wurde,
ſtellten die r religiöſen Wahnſinn feſt. Schon
der Vater des Unglücklichen ſoll an einem Gehirn-
leiden geſtorben ſein. Der junge Gähde fürchtete,
daß auch er in gleicher Weiſe erkranken könnte, und
enthielt ſich deshalb jeden Alkoholgenuſſes. Jrgend-
welche Spuren geiſtiger Erkrankung waren bisher
nicht bei ihm wahrzunehmen geweſen. Man hatte
urſprünglich die Vermutung, als habe der Wahn-
ſinnige das dem Wirt Dienhold abgebiſſene Finger-
lied verſchluckt. Dies beſtätigt ſich jedoch nicht.
ielmehr hat man den Finger in der Taſche des

unglücklichen jungen Mannes gefunden. Die über-
fallenen Schweſtern, die Gräfinnen Götzen aus
Berlin, liegen krank darnieder. Die ältere, 63 jährige
Gräfin, hat drei Meſſerſtiche in Kopf, Arm und
Bruſt erhalten, die jedoch nicht lebensgefährlich
ſind. Doch liegt die Dame infolge des ausge
tandenen Schreckens und der Todesangſt an einem
ervenfieber ſchwer krank im Hauſe des Oberſt-

leutnants von Bentivegni darnieder. Auch ihre

Schweſter, die um ſechs Jahre jüngere Gräfin
ſchwebt noch in Gefahr. Dem Hotelbeſitzer Dienhold
wird für ſein mutiges Einſchreiten allgemeine An-
erkennung gezollt. Nur durch ſeine Geiſtesgegen-
wart konnte das Leben der beiden Gräfinnen ge-
rettet werden.

Dortmund, 29. Dez. Einen erbitterten
Kampf mit Einbrechern hatten Polizeibeamte
zu beſtehen. Straßenpaſſanten bemerkten abends,
daß ſich verdächtige Perſonen in der Wohnnng der
verwitweten Stadträtin Mellinghaus in der Oſten-
allee zu ſchaffen machten, und holten einen Poltzer
beamten herbei. Dieſer ſtellte feſt, daß von der Hof-
ſeite Einbrecher eingedrungen waren. Der Beamte
ließ durch einen Kuütſcher noch einen weiteren Be
amten rufen und nun drangen beide mit gezogenen
Säbeln in das Haus; dicht hinter ihnen folgte der
Kutſcher mit einer brennenden Kerze in der Hand.
Die Einbrecher flüchteten jetzt von einem Zimmer
in das andere und ſaßen ſchließlich in einem feſt.
Als die drei Verfolger dort eindrangen, ertönten
Schüſſe. Eine Kugel zerſchmetterte dem Kutſcher
den Unterkiefer, eine andere prallte an dem Mantel-
knopfe eines Beamten ab. Da die Kerze, welche der
verletzte Kutſcher trug, erloſchen war, befand man
ſich vollſtändig im Dunkeln. Die Beamten drangen
aber dennoch vor, wurden jedoch von einem wahren
Schnellfeuer empfangen und mußten ſich zurück-
ziehen. Die Verbrecher eilten nun auf den Hof, wo
c die Beamten wiederum durch mehrere Revolver-
chüſſe zurückhielten, kletterten über die Mauer und

ſuchten zu entkommen. Es gelang indeſſen, einen
von ihnen einzuholen und feſtzunehmen. Der Ver-
haftete iſt ein Schmied aus Eſſen.

Stolp, 30. Dezember. Die „Ztg. f. Hinter
pomm.“ meldet aus Schlawe: Der Geſchäftsführer
Eichmann vom Landwirtſchaftlichen Ein und
Verkaufsverein iſt unter Verdacht der Unterſchlagung
von 60000 Mark verhaftet worden.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 30. Dez. Der Schlächter Karl

Muhme aus Lützen wurde vor der Strafkammer
trotz ſeines Leugnens überführt, in der Nacht zum
7. November beim Gaſtwirt Schubert in Rippach
eingeſtiegen zu ſein und dort außer verſchiedenen Sachen
240 Mark und einen goldenen Ring geſtohlen zu
haben. Der vielfach vorbeſtrafte Angeklagte erhielt
4 Jahre Zuchthaus.

Theaterbrand in Chicago.
Merſeburg, 2. Jan.

Ueber das entſetzliche Unglück, dem noch
vor Schluß des alten Jahres hunderte von
Menſchen zum Opfer gefallen ſind, iſt bereits
in der vorigen Nummer kurze Mitteilung ge-
macht worden. Heute liegen ausführliche
Meldungen vor, die wir nachſtehend wieder
geben

New Dork, 31. T
ein
JroquisTh von etwa zu aujend
Perſonen beſucht, darunter nur hundert
Männer; der Reſt waren Frauen und Kinder.
Den hohen Prozentſatz der Verunglückten er
klären drei Umſtände. Erſtens war der
Asbeſtvorhang nicht ſchwer genug; er wurde
ordnungsgemäß geſenkt und funktionierte
auch; die durch das Aufreißen der Eingangs-
türen des Theaters entſtehende Zugluft riß
ihn aber aus halber Höhe aus der Bühne
heraus und in den Zuſchauerraum, wo er
ſich feſthakte und feſtgehalten wurde. Darunter
ſchlugen die Flammen empor. Die Muſikanten
und alle dreihundert Parterrebeſucher entkamen,
abgeſehen von vereinzelten ohnmächtig ge-
wordenen Frauen. Die zweite Verluſturſache
liegt darin, daß die Gänge oben auf dem
Balkon und den Galerien mit zu vielen
Stehplatz-Jnhabern gefüllt waren und dieſe
ſich gleichzeitig plötzlich auf die Ausgänge
ſtürzten, die die Jnhaber der Sitzplätze, als
ſie notgedrungen nacheinander aus den Sitz-
reihen kamen, bereits verſtopft fanden. Das
Theater hatte dreißig Ausgänge, allein
zwanzig in den oberen Stockwerken. Die
dritte Verluſturſache ergab ſich nun daraus,
daß die Eiſenleitern, die von oben zur Straße
führen ſollten, an dem neuerbauten Hauſe
noch nicht angelegt waren, weshalb die den
Ausweg ſuchenden Leute verzweifelt in die
Qualmhölle zurückrannten, während einige
auf das Pflaſter ſprangen und hierbei zu
Tode kamen. Mütter warfen ihre Kinder
herab, andere waren vom Schreck gelähmt
und ſtarben ſitzend. Die Geſichter der in
den Gängen Erſtickten ſind vielfach zer-

ica on
u

trampelt. Das Feuer entſtand an der
rechten Bühnenſeite durch die Funken
eines platzenden Leitungsdrahtes. Obwohl
die Szenerie ſofort aufflammte, entſtand doch
zunächſt keine Panik. Der Komiker Foy ſtürzte
halbbekleidet aus der Garderob auf die Bühne
und ermahnte das Publikum zur Ruhe. Hier-
auf beauftragte er das Orcheſter zu ſpielen.
Dieſes, das die Gefahr dicht vor Augen ſah,
gehorchte nur teilweiſe. Foy befahl dann, den
Asbeſtvorhang herunter zu laſſen. Unter
dieſem ſchoß die Flamme, wie geſagt, aufwärts
in den Zuſchauerraum. Die Schauſpieler
flüchteten, das Theaterperſonal verließ ſeinen
Poſten. Ein Schreckensſchrei ertönte, gleich
zeitig explodierte der Kalzium Apparat auf
der Bühne, zerſtörte den elektriſchen Beleuch-
tungsapparat, und das Haus lag dunkel da,
nachdem jene große Flamme blitzſchnell die
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Balkondekoration erfaßt und Frauen- und
Kinderköpfe verſengt hatte. Als die Feuer
wehr an der Brandſtätte eintraf, genügten
wenige Waſſerſtrahlen, um die letzten Flammen
zu erſticken. Jn den oberen Gängen lagen
die Leichen mannshoch an den Ausgängen zu
ſammengedrängt, die oberen waren verſengt,
die unten liegenden einfach erſtickt, ja einige
noch wimmernd oder atmend. Mit Hülfe von
Freiwilligen wurden die Leichen herausge-
ſchafft. Bald ſchlichen ſich auch Diebe ein,
die Geldbörſen ſtahlen und Ringe von den
Fingern der Widerſtandsloſen riſſen. Hunderte
Aerzte eilten herbei und verbanden die Ver-
ſtümmelten auf der Straße. Bald waren die
Läden ringsum zu Leichenhallen umgewandelt,
alle Gefährte wurden angehalten, um Verletzte
nach den Krankenhäuſern zu transportieren.
Gegenwärtig iſt die Mehrzahl bei den Leichen
beſtattern untergebracht, wo ein ungeheurer
Zudrang von Leuten herrſcht, die Verwandte
vermiſſen. Vielfach iſt eine Jdentifikation un
möglich, da die Geſichter der Toten zertreten
und die Kleider verkohlt ſind. Die erſte
Beileidsdepeſche lief vom Lord-Mayor von
London ein, dann folgte eine Depeſche von
Präſident Rooſevelt an den Mayor von Chicago.
Die Stadt erſcheint ſchreckgelähmt, die Läden
ſind geſchloſſen, die Börſe vertagt; dem Stadt-
rat wurde unbegrenzter Kredit für die Leiden-
den gewährt.

Chicago, 31. Dezbr. Als das Feuer
die Kuliſſen ergriff, ſtob der Chor auf der
Bühne in wilder Flucht davon, und einige
Mitglieder des Perſonals ſprangen in die
Logen und in den Orcheſterraum. Als das
Publikum ſah, daß die Fallvorrichtung des
Asbeſt-Vorhangs verſagte, ſtürmte es den
Türen zu. An den Ausgängen kämpften die
Fliehenden wie Wahnſinnige, ſo daß dichte
Maſſen eingekeilter Perſonen die Türen und
Treppen verſtopften. Das Theater ſtand in
vollen Flammen, noch ehe 200 Perſonen
herausgekommen waren. Während des furcht
baren Kampfes explodierten zwei rieſige
Gasbehälter auf beiden Seiten der Bühne und
ſchleuderten brennende Trümmer durch das
Dach auf die Straße, zum Entſetzen der dort
arrenden Menge. Die Feuerwehr mußte ſich
urch dichte rennender Opfer den
in d des Theaters bahnen.

erſt hberanusholte,

ren ver ſtarben auf asport.erzzerreißende Szenen ſpielten ſeu, dann ab.
ben gerettete, halb verbrannte Mütter
vollten ſich wieder in das Gebäude ſtürzen,

um ihre Kinder zu retten. Eltern und Ver-
wandte jammerten verzweifelnd hinter dem
unerbittlichen Wall der Polizei und kämpften
geradezu um Zulaßz zu der Brandſtätte.
Viele der Opfer ſprangen auf die Straße
und blieben tot oder furchtbar verletzt liegen.
Die ſchneidende Kälte erhöhte die Leiden der
Verletzten. Zahlreiche Choriſtinnen ſind um-
gekommen, doch wurden die hauptſächlichſten
Nitglieder der Schauſpiel Truppe gerettet.

ie größere Anzahl ganz junger Mädchen,
n Angehörige im „Blaubart“ mitwirkten,

itten von der Direktion Freibillete für die
tzte Galerie erhalten. Man fand die Kinder

am Fuß der Galerietreppe in einem vier
Meter hohen Leichenhügel. Einige noch at-
mende Kinder wurden im Orcheſterraum ge
funden, ſie waren über die Galeriebaluſtrade
hinabgeworfen worden. Jn dem als Morgue
improviſierten Theaterreſtaurant gab es gräß-
liche Auftritte. Auch mehrere deutſche
Familien befinden ſich unter den Leid-
tragenden. Die Polizei belegte alle Wagen
auf der Straße mit Beſchlag und transpor-
tierte in ihnen die Verletzten in die benach-
barten Geſchäſte, wo ſie von Aerzten behandelt
wurden.

Chicago, 31. Dez, Nach der letzten
Berechnung liegen in den verſchiedenen Leichen-
häuſern 564 bei dem Theaterbrande Umge-
kommene aufgebahrt. Jn den Krankenhäuſern
fanden 157 Verletzte Aufnahme, wovon nur

etwa die Hälfte zu retten ſein wird. Bei
Tagesanbruch waren die Leichenhäuſer von
Scharen von Einwohnern umlagert, die ge-
kommen waren, um Verwandte oder Freunde,
die ſte ſeit dem Brande vermißten, unter den
Toten zu ſuchen. Es heißt jetzt, daß die frei-
willigen Feuerwehrleute, die auf der Bühne
waren, beim Ausbruch des Brandes von einer
Panik ergriffen wurden, die ſchlimmer war,
als die der Zuſchauer. Sie waren vor Schreck
unfähig, die zur Erſtickung der Flammen be-
reitſtehenden Mittel anzuwenden. Als der
Asbeſtvorhang durch den Luftzug wider die
Seiten das Proſzeniums gepreßt wurde und
infolgedeſſen nur halb herabgelaſſen werden
konnte, ließen die Bühnenarbeiter von weiteren
Bemühungen ab und liefen davon. Das
Publikum hatte nur von 3 oder 4 Ausgängen
Kenntnis. Dieſe ſuchtees, obgleich in Wirklichkeit
mehr als 40 Ausgänge vorhanden waren, in
furchtbaren Kämpfen in Rauch und Gaſen zu ge-
winnen. Als Rettungsleitern angelegt wurden,
drängten die Menſchen in ſo großer Zahl
darnach, daß viele auf das Pflaſter hinab-
ſtürzten und umkamen. Es ſtellte ſich jetzt
auch heraus, daß der Theaterbau nicht in
allen Teilen fertig war. Einige Nottreppen
waren nur halb zu Ende gebaut; eine an
der Seite des Gebäudes angebrachte endete
ſchon 50 Fuß über dem Pflaſter, ohne daß
eine Leiter weiter hinabführte. Am oberen
Ende hatten ſich nun zahlreiche Frauen an-
geſammelt, die von der in wahnſinnigec Erre-
gung nachdrängenden Menge immer weiter
vorgeſchoben und nach und nach über das
Geländer hinabgeſtoßen wurden, ſodaß ſie den
Tod fanden. Aber auch die Nachdrängenden
ihrerſeits ſtürzten, von neuen Maſſen ge-
ſtoßen, ihnen bald auf die Steinplatten nach.
Viele Zuſchauer im Theater müſſen den Tod
durch plötzliches Erſticken gefunden haben,
denn die Feuerwehr fand zahlreiche Tote auf
den Plätzen ſitzen, das Antlitz unverrückt der
Bühne zugewandt.

Chicago, 31. Dezbr. Die meiſten Opfer
des Brandes nd furchtbar verſtümmelt. Die
Geſichter vieler Toten ſind zu unerkennbaren
Maſſen zertreten, einzelnen Perſonen iſt der
Kopf gänzlich abgeriſſen. Alle, die am Rettungs
werk teilnahmen, ſagten, daß der Anblick der
Frauen- und Kinderleichen, deren Stellung
furchtbaren Kampf oder flehentliche Gebärd
au-uckten, unbeſchreiblich er tternd
Viele Beſucher ſind halbverbrannt, die meiſte.
aber im Kampf um die Ausgänge an Erſtickung
umgekommen. Die Leichen im Hauptanus-
gange reichten von 5 Fuß innerhalb der Tür
bis 8 Fuß außerhalb und bis 2 Fuß ober-
halb des oberen Querbalkens der Tür. Das
Theater war Eigentum des ſogen. amerikaniſchen
Theatertruſts. Es hatte 1700 Plätze, darunter
700 Plätze im Parkett, mit ein Hauptgrund
für die Größe des Unglücks. Der Erbauer
des Theaters, Benjamin H. Marſhall, aus
Chicago, gilt als einer der erſten Baumeiſter
Amerikas. Der Bau wurde für abſolut feuer-
ſicher gehalten. Er beſtand aus Marmor
und Granit über einem Stahlgerippe, wie
das bei deu Wolkenkratzern gewöhnlich der
Fall iſt. Das Theater wurde erſt vor kurzer
Zeit mit einem Koſtenaufwand von einer
Million Dollar errichtet und galt als eines
der ſchönſten Schauſpielhäuſer der Welt. Es
wurde erſt am 23. November 1903 eröffnet
und zwar mit demſelben Ausſtattungsſtück
das an dem Abend des Brandes gegeben
wurde, der Extravaganz „Miſter Blaudart“,
die großartig ausgeſtattet war und von den
wohlbekannten deutſch- amerikaniſchen Theater-
männern Klaw und Erlanger aus New-York
geleitet wurde. Unter den Künſtlern, die in
der Blaubartpantomime mitwirkten, befanden
ſich auch Deutſche, ſo das Luftballett der
„Prezioſa“ Grigolatis, das allen Berlinern
wohlbekannt iſt. Nach dem Brande wurden
mehr als ein Dutzend Diebe und Taſchen-
diebe unter der Beſchuldigung, die Toten
und Verwundeten beraubt zu haben, verhaftet.

Zwei von ihnen hatten Körbe bei ſich, um
die Beute fortzuſchaffen. Viele andere wurden
geſtellt, aber nach Verwarnung wieder frei-
gelaſſen.

Chicago, 31. Dez. Das Feuer im
JroquisTheater brach während des zweiten
Aktes der Pantomime „Blaubart“ aus. Als
die Flammen auf der Bühne ſichtbar wurden,
erſcholl der Ruf: Feuer!, was eine große
Pank hervorrief. Die Zuſchauer eilten in
wilder Flucht auf die Ausgänge zu, wobei
es in den Gängen zu verzweifelten Kämpfen
kam. Viele Frauen wurden ohnmächtig und
dann von der Menge niedergetreten. Für
die Zuſchauer im oberſten Range war ein
Entkommen unmöglich. Die einen verbrannten,
die andern erſtickten. Die Feuerwehrleute
fanden unter ihnen Tote, die aufrecht zwiſchen
den Sitzen ſtanden. Viele ſprangen in den
Saal hinunter, wo ſie von den Flammen er-
faßt wurden. Die Feuerwehr ſetzte Leitern
bis zum zweiten Range, wo ſich ihnen ein
ſchrecklicher Anblick bot. Die Leichen lagen
in Maſſen übereinander. Viele Perſonen
wurden in beſinnungsloſem Zuſtande ge-
rettet. Die meiſten Toten befanden ſich
auf der unterſten Treppe, die in den
zweiten Rang führte, wo die Leichen zu
Dutzenden lagen. Viele Tote ſind junge
Frauen von kaum zwanzig Jahren und
Kinder von acht bis zehn Jahren. Fünfzig
Aerz'e und Krankenwärter waren ſofort zur
Stelle, um den Verunglückten Hilfe ange-
deihen zu laſſen. Nachdem etwa hundert
Leichen in die Leichenſchauhuſer geſchafft
waren, mußte man weitere, da kein Platz
mehr vorhanden war, zurückweiſen, obgleich
noch unausgeſetzt Leichen gebracht wurden.
Als die Erregung am höchſten geſtiegen war,
explodierten zwei Gasbehälter. Es wurden
die brennenden Trümmer gegen den Vorhang
geſchleudert. Die erſten Künſtler konnten ſich
retten, litten jedoch furchtbar unter der Kälte,
da ſie nur leicht bekleidet waren, während
das Thermometer unter Null geſunken war.
Mehrere hervorragende Künſtler werden ver-
mißt.

London, 31. Dezember. Nach dem
Bericht des Leichenbeſchauers ſind bis jetzt
736 Leichen geborgen worden. Die Heraus-
ſchaffung der Toten aus den Trümmern
uert fort.

Chicago, 51. Dezbre Die Sze ren rauch
em Ausbruch des Feuers ſind unbeſchreiblich.

Die Leichen, welche dutzendweiſe in Schau-
häuſern und auf den Polizeiſtationen liegen,
ſind nicht zu rekognoszieren, da die Kleider
zerriſſen oder verbrannt und die zertretenen
Geſichter unerkennbar ſind. Die Entſtehungs-
urſache wird von einigen der fehlerhaften
Leitung, von den Leitern des Theaters dem
Berſten des Kalziumbehälters zugeſchrieben.
Die Schauſpieler ſind ſämtlich gerettet. Der
Asbeſtvorhang ging bei Ausbruch des Feuers
nur halb herunter, worauf die Flammen
unter ihm hervor bis zum erſten Rang ſchlugen
und die Zuſchauer erfaßten. Unter den an-
weſenden 1300 Perſonen, größtenteils Frauen
und Kinder, ſpielten ſich an den Türen und
in den dieſen zunächſt liegenden Gängen in-
folge des Gedränges herzzerreißende Szenen
ab. Die Leichen ſind meiſt halb nackt und
die Geſichtszüge vom Todeskampf verzerrt.

New Hork, 31. Dezember. Die meiſten
Toten waren auf den beiden Balkonen, welche
infolge ihrer eigentümlichen, ſehr ſteil auf-
ſteigenden Konſtruktion und ihrer Ausgänge
von unzureichender Weite ſich als regelrechte
Menſchenfallen erwieſen. 900 Menſchen ſaßen
auf dieſen Balkonen von dieſen waren zwei
Drittel Frauen und Kinder, letztere vielfach
zarteſten Alters. Binnen einer Viertelſtunde
hatte ein ſchrecklicher Tod ſeine Opfer ge-
fordert! Als die Feuerwehr und ſonſtige
Rettungsmannſchaften eindrangen, lag alles
in tiefer Finſternis, ſo daß aus einem be-
nachbarten Laden deſſen ganzer Laternenvor-
rat, 200 Stück, geholt werden mußte. Jn

dieſer nur notdürftig erleuchteten Duntkelheit
fanden die Retter grauenhafte Anzeichen da
für, wie intenſiv und rückſichtslos hier der
Kampf ums Leben gewütet hatte. Kinder
waren ſcharenweiſe gegen die Wände gedrückt,
mit zerbrochenen Hirnſchalen oder Knochen.
An manchen Stellen waren die Leichen derart
eingezwängt, daß ſie nur mit größter Mühe
herausgezogen werden konnten. Ein Mann
wurde gefunden, deſſen Oberkörper faſt nur
aus Knochen beſtand und deſſen Kopf abge
riſſen war, augenſcheinlich durch die vielen
Füße, welche auf ihm getrampelt hatten.
Seltſam iſt, daß namentlich in den Ecken
unter den Menſchenhaufen noch Lebende ge
funden wurden, die durch die hochliegenden
Leichen gegen Rauch, Gaſe und Fußtritte ge-
ſchützt waren. Jn der Stadt Chicago ereig-
neten ſich heute nacht unbeſchreibliche Szenen.
Alle Leichenhäuſer mußten mit einem doppel-
ten Polizeikordon umſtellt und bis früh
morgens geſchloſſen werden, da die immenſen
Menſchenmaſſen davor weiteres Unglück an-
gerichtet hätten, wenn ſie offen geblieben
wären. Die Pblizeizentralſtation war gleich
falls mit beſonderen Mannſchaften umſtellt,
ebenſo die Brandſtätte, wo noch ſpät in der
Nacht Leichen gefunden und weggeſchafft
wurden. Auf der Galerietreppe fand die
Feuerwehr eine Mutter mit zwei Kindern,
auf jedem Arm eins, feſt an die Bruſt gedrückt,
ſo daß keins wegzunehmen war. Sie wird damit
ins Grab gelegt. Eine andere Mutter wurde
noch ſchwach lebend gefunden. Sie fragte
den Feuerwehrmann: „Lebt mein Söhnchen
noch? Sagen Sie mir, daß er lebt, dann
kann ich ruhig ſterben.“ Der Mann bejahte
die Frage, worauf die Frau zurückfiel und ſtarb.

Kleines Feuilleton.
Tot aufgefnnden. Die Leiche des Rechts

anwalts Auguſt Seidel aus Göttingen,
der ſeit dem heiligen Abend vermißt wurde,
iſt in der Nähe von Bovenden aus der Leine
gezogen worden. Der ſehr bekannte und all
gemein beliebte Herr, ein 84 jähriger Greis,
iſt höchſt wahrſcheinlich beim Spaziergange
zu nahe an das Flußufer geraten und ins
Waſſer geſtürzt. Daß ein Verbrechen vorliegt,
wird allgemein nicht angenommen.

Beim Schlittſchuhlauf ertrunken.
Beim Eisſport auf dem Rheinſtrom ertrank
der Primaner Schwarz aus Oberkaſſel
bei Düſſeldorf. Sein Bruder, der ſich bei
ihm khefand, konnte gerettet werden.

Leutnant Bilſe, der Verfaſſer von
„Aus einer kleinen Garniſon“, hat jetzt vom
Lazarett ins Gefängnis wandern müſſen. Er
wurde am Mittwoch von einem Offizier und
einem Uuteroſfizier zur Abbüßung ſeiner
Strafe in das Feſtungsgefängnis in Straß-
burg i. E. eingeliefert.

Ein furchtbares Unglück ereignete ſich
in Caſtell bei Mainz. Die Kinder einer
Witwe ſpielten ſeit längerer Zeit mit einem
Schrapnell-Artillerie-Geſchoß, ohne daß jemand
ahnte, daß das Geſchoß noch geladen war.
Der 10jährige Knabe ſchlug Mittwoch abend
mit einem Hammer auf das Geſchoß, worauf
dieſes explodierte. Der Mutter wurde der
Unterleio aufgeriſſen, das Mädchen erlitt
ebenfalls ſchwere Verletzungen. Beide ſtarben
im Krankenhauſe, wohin man ſie verbracht
hatte. Dem Knaben wurde der rechte Arm
abgeriſſen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Stuttgart, 31. Dezember. Der
„Schwäbiſche Merkur“ meldet, die Konferenz
in Leipzig über Verbeſſerung des Tages
ſchnellzuges Stuttgart- Berlin
üder Ritſchenhauſen habe zu einem Ergebnis
nicht geführt, da die Schwierigkeiten, die der
Beſchleunigung entgegenſtehen, zur Zeit unüber-

windbar ſeien.
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ſtatt.

Vom 2. bis 16. Januar findet unſer

kommen ganz billig zum Ausverkauf.

Arnold Troitzsch, Halle a. S.,

JInventur-Kus verkaufe
(3868

Zurückgesetzte Teppiche, Tischdecken, Möbelstoffe, Portièren, Gardinen, Läuferstoffe, Linoleum-Reste ete.

Gr. Ulrichſtr. l,
Ecke RKleinſchmieden.
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O aaaa Der alljährlich nur einmal ſtattfindende

begann 777
yrosse Inventur- Ausverkauf S

Sonnabencdk, den 2. Januar [904.
Derſelbe bietet eine überaus günſtige Kaufgelegenheit in allen Abteilungen. Beſonders

billig kommen zum Verkauf: Damenmäntel Rleiderſtoffe
Knaben- Garderobe Winterſaiſonartikel aller Art.

zent O h8)

5 ten Pöschl,
Alfred Zimmermann,

Verlobte.

Merseburg.
09909000009
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Nachtrag zu der bereits veröffent-
lichten Liſte:
Pretzien, Lehrer, Oberaltenburg,
Herzherg, Direktor der elektriſchen

Bahn Halle-Merſeburg,
HermaunMüller, Neumarkt-Drogerie.

Herzlichen Dank allen Gebern.
Der Anfang wäre nun gemacht, hoffen

wir auf eine beſſere Fort
zu Sylveſter 1904. Nach Abzug der
Unkoſten können ca. 17 M. den an-
r Zwecken zugeführt werden.

Jordanm, P.

n

e

ReujahrskarkenAblöſung.

Lotterie.

e Holz Auktion.n den 7. Januar 1904,

nachmittags 1 Uhr, ſollen in der
Gemeinde Zſcherben zirka 100 Stück
Ellern, teils Nutzholz, an den Beſt-
bietenden verkauft werden; wozu
Kaufliebhaber hiermit eingeladen

werden. (11Die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Der Gemeindevorſtand.

Nutz- und
BrennholzAuktion.

Dienſtag, den 5. Januar 1904,
vormittags 10 Uhr,

ſoll in dem zum Rittergut Krieg-
ſtedt gehörigen Holze ein großer

Poſten (3817Fichtenſtangen,
Rüſternſtämme, ſowie einige
Eſchenſtämme und
Buſchholzhaufen

meiſtbietend verkauft werden.
dingungen im Termin.
Sammelplatz am Rittergutshofe.
Jagdverpachtung.

Die Jagdnutzung der Gemeinde
r ca. 1070 Morgen, ſoll
am 6. Januar 1904, nachm. 2uhr, im Gaſthofe „Zur Eiſen
bahn“ auf ſechs weitere Jahre unter
den vor dem Termin bekanntzu-
machenden Bedingungen meiſtbietend

verpachtet werden. (3832
Baudrich, Gemeindevorſteher.
Von einer Vermögensverwaltung

ſollen (3475750,006
à 32 a dauerndauch in einzelnen Poſten verliehen
werden. Angebote von J
ſuchenden mit der Aufſchrift O. S
10 poſtlagernd Bernburg.
1,200,000 Mark
K. Siberberg geren

Halberſtadt.
Stiftsgelder von 3 o an aufAcker ſind auszule hen

Be

l inkl.

Vieſen- Verpachtung

Donnerſtag, den 14. Jan. 1904,
mittags 1 Uhr,

werden im Gaſthauſe zu Zweimen
20 Morgen Pfarrwieſen auf 6 Jahre
an den Beſtbietenden verpachtet. Be-
dingungen im Termin. (3818

Die Pfarr Verwaltung.
Patzſch, Rendant.

Die
Königl. Lotterie-Einnahme

Halleſche Str. Ia
hat noch zu verkaufen ganze, halbe
und viertel Loſe zur 210. Klaſſen-

(3863
Ziehung l. Klaſſe am 11. und

12. Van war
Curtze.

Lindenſtr. Nr. II
iſt die obere Etage, aus 9 Räumen

Badeg- beſtcgend tè,
rungen und Zubehör (Gas-Einrich
tung) zu vermieten und 1. Juli event.
früher zu beziehen. Wolf.

Große Kikkerſtraße T7
iſt J. Etage nebſt Manſarde, Front
nach dem Damm, jetzt zu vermietenund 1. April beziehbar. (3869

Fried. Dietrich.

e r 29 iſt dieEtage,beſtehend u 5 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör, zu vermieten
und am 1. April 1904 zu beziehen.
3839) Mylius, Lederfabrik.

Halbe 2. Etage
zu vermieten und 1. April 1904 zu
beziehen Markt 23. (3472

v J i 7Lindenſtraße Nr. 6,
Eine herrſchaftliche Wohnung,

II. Etage, iſt wegzugshalber ſofort
zu vermieten und 1. April 1904 zu
beziehen. Zu erfragen

Halleſcheſtraße Nr. 10, II.
Oberburgſtraße 8

e Wohnungzu vermieten. Preis 126 Mark.
Die ſämmtlichen im Parterre des

Hauſes (9Wagnerſtraße Nr. 2
belegenen Räume, nebſt 2 Kellern
und 1 Kohlenſtall ſind zum 1. Juli
1904 anderweit zu vermieten.

Nähere Auskunft erteilt
Carl Beyer, Amtshäuſer Nr. 4.
Stahlpanzer-

beldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Zeitungs Makulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

mit Kele-

Merseburg, Entenplan 3.

W

u
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B. 4

Das grösste Seidenstoff- Lager in verbürgt soliden

deutschen Zrautseiden
sowie in allen Seidenstoffen für Festſichkeiten,

Baäder, Promenade unterhält bei billigen
Preisen das deutsche Seidenhaus

Aug. Polich, Leipzig
Bemusterung geschiehbt

h amgebend postfrei t

wWw

Motorwagen Geſellſchaft Erfurt

I a h pp I a m.
Richtung gethan Werſernra

Leipzig--Lindenau ab 7.900 10.20 1.00 4.,00 7.00 8.00 11.00Rückmarsdorf 7.20 10.40 1.20 4 7.20 8.20 11.20

Kl. Dölzig 720 10.50 130 430 730 830 11.30.Holländer M 7360 1055 156 455 7.55 S 11.55
Günthersdorf 75 1155 15 45 740 S 11.9
Göhren. 7.54 11.14 1.54 4.54 7.54 S 11554
Zöſchen. 890 1120 290 590 890 S 1200

N Wegwitz 1130 2.10 5.10 8.10 Z 1210
Wallendorf 8.1 1134 2.14 5.14 814 S 1I12.14
Tragarth 820 11.40 2.20 5.20 820 1220
Merſeburg Neumarkt an 8.30 11.50 2.30 530 8.380 12.30

ab 8.35 1155 2.35 535 83
Bahnhof an 8.40 12.900 2.40 5.40 840 S

Außerdem Mittwochs und Sonunabends früh:
Merſeburg Neumarkt ab 6.30 in Zöſchen 7.00

12) Zöſchen 7.00 Merſeburg 7.30
Richtung Merſeburg-- Leipzig.

Merſeburg Bahnhof ab 8.10 9.20 12.30 3.20 6.20 9.20
Neumarkt an 8.165 9.25 12.35 35 6.25 9.25

ab 8.20 9130 12.40 330 6.30 9.30
Tragarth 89 940 1250 310 6.0 9 20
Wallendorf 8.36 9.46 12.56 3.46 6.46 9 46
Wegwitz 8.40 950 1.00 3.50 650 9 50
Zöſchen 8.50 10.00 1.10 400 7.00 10.00
.Göhren 8.56 10.06 1.16 4.06 7.06 10.06Günthersdorf Bär. 9.05 10.15 1.25 4.15 7.15 1015
Holländer Mühle 9.15 10.25 1.35 425 7.25 8.40 10.25
Kl. Dölzig 9.20 10.30 1.40 4.30 7.30 8.45 10.30
Rückwarsdorf 9.30 10.40 1.50 4.40 7.40 8.55 10.40
Leipzig Lindenau an (9.50 11.900 2.10 500 8.00 9.15 11.90

Stadt-Theater in Halle a. S.

Spielplan
vom 3. bis 8. Januar.

Sonntag nachm. 3 Uhr: Die
Reiſe um die Erde. Sonntag
abend 71 Uhr: Die Fledermaus.

Montag 7 Uhr: Gaſtſpiel
C. W. Büller: Der Regiſtrator auf
Rieſen. Dienſtag 7 Uhr: Silvanga.
(Beamtenk. giltig.) Mittwoch nach
mittag 3 Uhr: Zum letzten Male:
Prinz Uebermut. abends 7
Uhr: Die Afrikanerin. (Beamtenk.
gltig.) Donnerſtag 7 Uhr:
Der Zigeunerbaron. (Beamtenkarten
giltig.) Freitag 7 Uhr: Zapfen
ſtreich. (Beamtenk. giltig.) Sonn-
abend 71 Uhr: Wilhelm Tell.

Waltsgott's Reform-
doHaarfarbe

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür-
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Vussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent-
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt de Stadtapotheke.

m Schürzen! m
Große Auswahl in Wirtſchafts und
Tändelſchürzen, Hemden, ſowie ſämt
lichen Wäſcheartikeln empfiehlt billigſt

Güntherm RMarkt 17.

bekannt geber

Wollwaren Herrren- u.

Eis- Konzert
Sonntag vormittag u. nach-

mittag auf dem Gotthardtsteiche.
Der Eingang iſt nur vom „Herzog

Chriſtian“ aus geſtattet. (7
Preußiſcher Beamtenverein.

Jn der Kolonialgeſellſchaft hält
am 4. Januar 04, abends 8 Uhr,
im Saale des Hotel Müller am
Bahnhofe Herr Oberſtleutnant Hüb-
ner einen Vortrag:
„Von der Syrte zur Sahara“.
(Wanderungen von Tripolitanien
nach Figig, mit Aeußerungen über
die Marokkofrage, mit Lichtbildern).

Zu dieſem Vortrage ſind von der
Kolonialgeſellſchaſt die Mitglieder
des Beamtenvereins eingeladen
worden, was “olben hierdurcf

(382

a e al d anotel Wettiner Rof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.
Versammlungsräume. Pestsüle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätzschker.

Hochfeine
De Zuerts,

SPeiseschokoladen,
Cakes.

RBisquits.,
echte Japan- und Chinawarc

beſ. reizende Vorzelanſachee
empfiehltFriedrich Uehtenfeld

Jnh.: 6. Benner.
Entenplan 7.

Bxaunſchweiger
GemüſeKonſerven
ff. Stangenſpargel 2 e Doſe v. 9 gan

386

ff. Schnittſpargel 2
ff. jnnge Erbſen 2 mff. Schnittbohnen 2 n Wff. Brechbohnen 2 V u.
ff. gemiſchteGemüſe 2 70
ff. junge Carotten 2 60,
ff. Kohlrabi 2 40Steinpilze, Morcheln, Champignous,

Pfifferlinge, Blywenkoht Roſenkohl
billigſt (3285.Paul Näther., Markt 6.

Schweizer-, Limburger-,
Tilsiter- Thüringer u.

feinſten Tafelkäſe.
Voll-, Mager- u. Buttermilch,ſaure u. ſüße Sahne ſtets friſch,

teinste Molkereibutter,
in Stücken u. loſe,

Kolonialwaren u. Delikateſſen
empfiehlt Carl Rauch.
3493) Markt.

Brunnenſteine,
Tiefe 8 Mtr., ſind zu verkaufen nebſt
eiſerner Pumpe und kupfernem Saug

rohre c. Fried. Dietrich,

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
3870) gr. Ritterſtr. 17.
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